
reconstrueren. Voor de documentatie van de 
resten is gebruik gemaakt van een combina-
tie van orthofotografie, tachymetrisch meten 
en hoge resolutie 3D-fotografie, waarmee een 
driedimensionaal model kan worden vervaar-
digd. De grote waarde van dit industriële mo-
nument wordt onderstreept door een bezoek 
van het UNESCO- werelderfgoedcomité.
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Untersuchungen an Erschießungsorten des  
Zweiten Weltkriegs im Sauerland
Kreis Soest und Hochsauerlandkreis, Regierungsbezirk ArnsbergN
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Marcus Weidner, 
Manuel Zeiler

Westfalen im März 1945: Kurz vor Ende  
des Zweiten Weltkriegs verübten Waffen-SS 
und Wehrmacht bei Warstein eines der größ-
ten Kriegsendphaseverbrechen in Deutschland 
außerhalb von Gefängnissen und Konzentra-
tionslagern und ermordeten 208  Zwangsar-
beiterinnen und Zwangsarbeiter. Diese dreitä-
gigen Exzesse fanden statt, nachdem sich die 
militärische Situation im Ruhrgebiet und im 
südlichen Westfalen zugespitzt hatte. Tausen-
de Zwangsarbeiter versuchten, den an Heftig-
keit zunehmenden Kampfhandlungen Rich-
tung Osten zu entfliehen, sei es einzeln, in 
kleinen Gruppen oder in organisierten Trecks. 
Im nördlichen Sauerland stauten sich diese 

Trecks, sodass Unterbringungs- und Versor-
gungsmöglichkeiten knapp waren. Bei Suttrop 
(heute ein Stadtteil von Warstein), Kreis Soest, 
hatte im Oktober 1944 der Kommandeur der 
aus Wehrmacht und Waffen-SS gebildeten 
»Division z[ur] V[ergeltung]«, Dr.-Ing. Hans 
Kammler (1901–1945?), seinen Stab einge-
richtet. Der SS-Obergruppenführer und Gene-
ral der Waffen-SS zeichnete u. a. für den Ein-
satz der Raketenwaffe V2, KZ-Bauaufgaben 
sowie die Untertageverlagerung der Kriegs-
produktion verantwortlich. Er nahm, so eine 
spätere Zeugenaussage, die Zwangsarbeiter 
im Umfeld seines Hauptquartiers Suttrop als 
Sicherheitsrisiko wahr und gab am 20. März 

Abb. 1 Erschießungsareal 
Meschede »Kuhweide«: 
Ehrenamtliche Sonden-
gänger detektieren den 
Tatort durch systematische 
Begehung in Reihen (Fo-
to: LWL-Archäologie für 
Westfalen/M. Zeiler).
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1945 den Befehl, die »Zahl der Fremdarbeiter 
kräftig zu dezimieren«. 

Den Tötungsbefehl setzten seine Offizie-
re in Eigenregie um. An drei aufeinanderfol-
genden Tagen übernahm jeweils ein Offizier 
die Planung und Organisation einer Erschie-
ßungsaktion, die an wechselnden Plätzen – im 
Warstein-Suttroper Waldgebiet »Im Stein« 
(57 Mordopfer), im Warsteiner Langenbachtal 
(71) und auf der Meschede-Eversberger »Kuh-
weide« (80) – stattfanden. Obwohl sich die Tä-
ter zu den Taten untereinander ausgetauscht 
hatten, unterschied sich die Vorgehensweise 
z. B. bei der Vorbereitung der Erschießungs-
orte und der Liquidierung der Zwangsarbeiter 
teilweise deutlich voneinander. 

skandalös niedrig empfundenen Urteil –, wur-
de vor dem Hagener Landgericht in Revision 
fortgesetzt und u. a. mit dem Urteil »lebens-
länglich« für den Haupttäter beendet. 

Am LWL-Institut für westfälische Regio-
nalgeschichte in Münster werden zurzeit der 
historische Hintergrund, die Tathandlungen, 
die Prozesse und der Umgang mit den Mord-
opfern nach 1945 erforscht. Die so gewon-
nenen Informationen dienen nicht nur einer 
umfassenden Dokumentation der Ereignisse, 
sondern werden auch für ein erinnerungskul-
turelles Projekt, die Neugestaltung des Fried-
hofs, auf dem die Mordopfer ruhen, eingesetzt. 
Ein besonderes Anliegen ist es zudem, die Ver-
brechensorte exakt zu lokalisieren sowie zu-
künftig im Rahmen eines »Erinnerungspfads« 
zu kennzeichnen, zu vernetzen und damit als 
Orte der Zeitgeschichte erfahrbar zu machen. 
Dies jedoch setzt voraus, dass die Tatorte zu-
vor archäologisch untersuchen werden, um die 
historischen Abläufe zu verifizieren und wich-
tige Hinterlassenschaften der Opfer zu sichern.

Die Untersuchungen der LWL-Archäolo-
gie für Westfalen fokussierten von November 
2018 bis Mitte Februar 2019 alle drei Erschie-
ßungsplätze. Besonderer Dank gilt dabei den 
15  ehrenamtlichen Sondengängern des Fo-
rums westfalenfunde.de, die die Detektorbe-
gehungen überhaupt ermöglichten und teil-
weise sogar an den folgenden Ausgrabungen 
teilnahmen. Alle drei Fundstellen wurden 
nach relevanten Reliefmerkmalen (z. B. Grab-
gruben) begangen und mit Metalldetektoren 
prospektiert (Abb. 1), woran sich teilweise Aus-
grabungen anschlossen. 

Ausgrabungen am Erschießungsplatz »Lan- 
genbachtal« bei Warstein erbrachten mehrere 
dezentrale Verstecke (flache Gruben) der Habe 
der Opfer und ein flaches, ca. 4 m × 4 m mes-
sendes Hauptversteck, angelegt von den Tä-
tern. Hier wurde eine Vielzahl persönlicher 
Gegenstände angetroffen (Abb. 2 und Abb. 3): 
Die Mehrzahl der Objekte sind Kunststoff-
Perlen, die ehemals auf Kleidung aufgenäht 
oder als Ketten getragen worden waren, ge-
folgt von Schüsseln bzw. emaillierten Gefä-
ßen, emaillierten Blechtöpfen, Porzellange- 
fäßen und Lederschuhen. Das Überwiegen von  
Damenschuhen und die zahlreichen Perlen be-
legt, dass die Opfer mehrheitlich weiblich wa-
ren. Darüber hinaus fanden sich Reste eines 
polnischen Gebet- und Wörterbuches, Rie-
menschnallen von Taschen bzw. Rucksäcken 
(?) und Gläser. In einem Fall wurde ein Näh-
set aus Garnrollen und Nadeln geborgen.

0   5 cm

Bereits Ende April 1945, nach dem Ein-
marsch der US-Truppen, wurden zwei der drei 
Aktionen (Langenbachtal, Suttrop) gemeldet 
und Leichen exhumiert; der dritte Ort (Evers-
berg) wurde hingegen erst Ende 1946 offen-
bart. Bis auf sieben Leichen, die noch unent-
deckt in Suttrop liegen, ruhen heute alle Opfer 
auf dem Mescheder Waldfriedhof Fulmecke.

Die Reaktion vor Ort auf die Massaker 
fiel im gesellschaftlich-politischen Klima der 
Nachkriegs- und Adenauer-Zeit überwiegend 
abwehrend aus. Entsprechend verlief die justi-
zielle Aufarbeitung. Sie begann erst 1957 vor 
dem Arnsberger Landgericht – mit einem als 

Abb. 2 Erschießungsplatz 
Warstein »Langenbach-

tal«: Zwei emaillierte 
Schüsseln, ein Lederschuh, 

ein Teelöffel sowie sechs 
Bakelitperlen (Foto: LWL- 

Archäologie für Westfalen/ 
T. Poggel).
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Mehrfach können innerhalb der Verstecke 
Sachgruppen aus je einer Tasse bzw. einem als 
Tasse verwendbaren Gefäß, einem Löffel, ei-
ner Schüssel und einem Schuhpaar nachge-
wiesen werden. Sie lassen sich als individuel-
le Bündel einzelner Opfer interpretieren. Da 
bisweilen in einigen von ihnen ein Schuh, das 
Trinkgefäß oder das Besteck fehlt, wurden sie 
scheinbar vor ihrer Verbergung auf Wertge-
genstände durchsucht und gelangten dann oh-
ne Rücksicht auf ihre ursprüngliche Zusam-
mensetzung in die Grube. Tatsächlich umfasst 
der Fundus keine Wertgegenstände bzw. nur 
wenige Münzen geringwertiger Nominale 
aus dem Deutschen Reich und der Sowjetuni-
on. Letztere sowie die zahlreichen kleinen Per-
len wurden von den Opfern aus ihrer Heimat 
mitgebracht.

Der kleinere Fundkomplex des Erschie-
ßungsplatzes »Kuhweide« bei Meschede ist be- 
reits teilausgewertet (Abb. 4). Während sich 
seit 1945 die Wegeführung geändert hat, ist 
die Vegetation heute noch ähnlich. Die Mehr-
zahl der detektierten Funde stammt von einer 
Wiese und dem Rand des nordwestlich an-

Abb. 3 Erschießungsplatz 
Warstein »Langenbachtal«: 
Unter dem Humus wur-
den Konzentrationen von 
verscharrten Gegenstän-
den der Opfer gefunden. 
B: Blechdose; G: Glas; 
L: Löffel; P: Porzellange-
fäß; S: Schuh; Sc: Schüssel; 
Sn: Schnalle; T: Topf (Fo- 
to: LWL-Archäologie für 
Westfalen/M. Zeiler).

Abb. 4 Erschießungsareal 
Meschede »Kuhweide«: 
Hellgrau: Moderne Straßen 
und Wege; Weiß gestri-
chelt: Wegetrasse 1945; 
Blau: Gewässer; Grau hin-
terlegt: 1945 verbuschte 
bzw. aufgeforstete Areale; 
Rosa: Vermutete Erschie-
ßungsgrube; A: Ausrüs- 
tung der Opfer; B: Wahr-
scheinlich Ausrüstung 
der Opfer; C: Getroffene 
Projektile Kal. 7,92 mm; 
D: Projektil Kal. 7,92 mm; 
E: 10 oder mehr Eisensplit-
ter; F: 3–4 Eisensplitter; 
G: 1 Eisensplitter; H: Blei-
perle (Stielhandgranate); 
J: Täterobjekte; Weiße 
Pfeile: Rekonstruierte 
Bewegungslinien; Weiße 
Zahlen: Im Text erläuterte 
Teilareale (Kartengrund-
lage: Land NRW [2019]. 
dl-de/by-2-0 [www.govdata.
de/dl-de/by-2-0]; Grafik: 
LWL-Archäologie für 
West-falen/M. Zeiler).

schließenden Waldes. In der Wiese kann heute 
noch anhand des Reliefs die Erschießungsgru-
be erkannt werden, wo die Opfer nach ihrer 
Ermordung auch verscharrt wurden (Abb. 4, 5). 
In ihrem Umfeld finden sich einige Habselig-
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keiten der Opfer (Abb. 4, A) und, besonders 
südlich der Grube (Abb. 4, 6. 9), Projektile, von 
denen zumindest einige Vollmantelgeschosse 
mit dem Tatereignis in Zusammenhang ste-
hen können. Zahlreiche Eisensplitter (Abb. 4, 
E–G), die sich hauptsächlich östlich des ver-
muteten Grabareals fanden (Abb. 4, 8), sowie 
die Bleiperle einer Stielhandgranate (Abb. 4, H) 
lassen annehmen, dass die Grabgrube mittels 
geballter Ladung (mehrere Sprengsätze über 
eine zentrale Handgranate gezündet) ausge-
sprengt wurde.

Aufschlussreich sind weitere Objekte, die 
den Tätern zuzuweisen sind (Abb. 4, J) und 
Ausrüstungsgegenstände im Wald (Abb. 4, A. B),  
die wahrscheinlich aus dem Besitz der Opfer  
stammen. Sie veranschaulichen das weite Um- 
feld des Tatorts, das einen Bereich mit Waf- 
fenteilen und Munition (Abb. 4, 3. 5) sowie  
eine kleine Konzentration persönlicher Ge- 
genstände (Abb. 4, 4) umfasst, deren Fundstreu- 
ung sowohl eine Linie zum Waffenbereich als 
auch zur ehemaligen Straße annehmen lässt 
(Abb. 4, 1–2), auf der die Opfer herangebracht 
worden waren. Etwa 100 m östlich der Grab-
grube fand sich neben Ausrüstungsgegenstän-
den eine Schaufel der Täter (Abb. 4, 7). Es las-
sen sich zwischen den Fundkonzentrationen 
Verbindungslinien herstellen, die eventuell auf 
die Bewegungsrichtung der Opfer und Täter 
verweisen.

Summary
In March 1945, 208 internees from Poland and 
the Soviet Union were murdered by members 
of the Waffen-SS and Wehrmacht at three dif-
ferent locations in the Sauerland region be-
tween Meschede and Warstein. The sites of 
these crimes were discovered by means of his-
torical investigations, and archaeological analy-
ses were subsequently initiated. Metal detector 
surveys and test excavations uncovered many 
of the victims’ personal belongings. Complex 
areas of activity were reconstructed thanks to 
the archaeological surveys at the »Kuhweide« 
site near Meschede, thus adding to the histor-
ical record.

Samenvatting
In maart 1945 zijn op drie plaatsen tussen Me-
schede en Warstein in het Sauerland 208 Pool-
se en Russische dwangarbeiders vermoord door 
leden van de Waffen-SS en militairen van de 
Wehrmacht. Via historisch onderzoek zijn de 
plaatsen delict achterhaald en is archeologisch 
onderzoek gestart. Met behulp van metaalde-
tectie en het graven van proefsleuven zijn ve-
le persoonlijke voorwerpen van slachtoffers 
achterhaald. De gebeurtenissen op de »Kuh-
weide« bij Meschede zijn op deze manier ge-
reconstrueerd als aanvulling op de historische 
overlevering.
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Abb. 5 Erschießungsareal  
Meschede »Kuhweide«:  
Gewehrverschluss und  
-munition (Foto: LWL- 
Archäologie für West-

falen/T. Poggel).
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